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monatl. 50 Pf., vierteljährl.
1.60 Mk. pränumerando bei
freier Zuſtellung. Durch die

Poſt bezogen 1.65 Mk.

Voſtzeitungsliſte 62554,

Nachtrag VII.
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ollzsblatt
Hozialdemokrakiſches Organ für Halle a. H. und Amgegend.

Zuſertionsgebühr
beträgt für die 5 geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

16 Pf., für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 Pf.

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein.

Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe.
Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Fecht.

Halle a. S., Donnerstag den 8. Oktober 1891. 2. Jahrg.

Solitiſche Aeberſicht.
Der Parteivorſtand veröffentlicht in der letzten Nummer

des „Vorwärts“ gemäß S 7 des Organiſationsſtatuts die bis
jetzt bei demſelben eingegangenen Anträge für den
nach Erfurt berufenen Parteitag. Der Umfang
derſelben außer dem den Genoſſen genügend bekannten

des Parteivorſtandes ſind auch der von
der Redaktion der Neuen Zeit, der von den Magdeburger
Genoſſen Dr. Lux, Auerbach und Kampfmeyer, ſowie der
vom Genoſſen Stern-Stuttgart ausgearbeiteten Entwürfe ver
öffentlicht und die Nähe des Parteitags zwingen uns,
von der Wiedergabe derſelben Abſtand zu nehmen.

Die Berliner „Volkszeitung“ ſchreibt: Das „Baareſche
Organ in Eſſen nennt den Redakteur Fusangel den
„neuen National-Heiligen“. Niemand hält ihn dafür und
Herr Fusangel macht auch keinen Anſpruch darauf. Wenn
aber Baare in der Preſſe nicht den richtigen Bei-
namen erhält, ſo verdankt er dies nur der Rückſicht auf
das Preßgeſetz“. Sehr richtig!

Der erſte Strafantrag des neuen Reichskanzlers
wegen Beleidigung liegt vor. Dieſer Antrag richtet ſich
gegen den Arbeiter Paul Neumann, welcher in einer anläß
lich der Kornzolldebatten abgehaltenen ſozialdemokratiſchen
Verſammlung in der Diskuſſion eine Aeußerung gethan hat,
durch die ſich General v. Caprivi beleidigt fühlte. Eine
eigentümliche Frage iſt übrigens an den Arbeiter Paul Neu
mann bei ſeiner erſten Vernehmung geſtellt worden. An der
hohen über den Stettiner Bahnkörper hinwegführenden Rieſen
brücke in der Gartenſtraße, welche der Berliner Volksmund
„Schwindſuchtsbrücke“ getauft hat, prangte in der Zeit der
Kornzolldebatten eines Morgens die Jnſchrift: „Caprivi iſt
ein“ (hier folgt ein grobes Schmähwort). Man hat nun
den Arbeiter, gegen welchen der Reichskanzler Strafantrag
geſtellt hat, gefragt, ob er auch der Verfaſſer dieſes epigram
matiſchen Brückenpamphlets ſei.

Die Getreideeinfuhr nach Deutſchland betrug im
Auguſt d. J. gegen die in Klammern beigefügten Einfuhr-
mengen im Auguſt des Vorjahres: 923 082 (1 368 389)
Doppelzentner Weizen 877029 (777 037) Doppelzentner
Roggen, 121 721 (260 514) Doppelzentner Hafer, 312 504
(415 473) Doppelzentner Gerſte, 342 627 (641 465) Doppel-
zentner Mais und Dari. Jn der Zeit vom 1. Januar bis
Auguſt d. J. ſind eingeführt worden 4931 550 (5 101 994)
Doppelzentner Weizen, 5539 192 (6300 436) Doppelzentner
Roggen, 933 659 (1679097) Doppelzentner Hafer, 3 779 362
(4 187 394) Doppelzentner Gerſte, 2386 482 (4391 442)
Doppelzentner Mais und Dari. Daraus erklärt ſich denn
anmutig und ſehr begreiflich die Leere des Magens, welche
der deutſche Michel empfindet.

Die „Statiſtiſche Korr.“ hat nach den Schätzungen der
land wirtſchaftlichen Vereine um Mitte September den Ertrag
der diesjährigen Kartoffelernte in Preußen auf 188302 000
Doppelzentner gegen 171 195 000 Doppelzentner des Vor
jahres berechnet, das ergäbe ein Mehr von rund 17 100 000
Doppelzentner. Die Ernte des Vorjahres war aber eine
ſehr ungünſtige. Sie blieb um 30 Millionen Doppelzentner
hinter dem Durchſchnitt der Jahre 1881--90 zurück. Jm
übrigen iſt zu bemerken, daß die vorlänfigen Schätzungen,
weil zu früh angeſtellt, ſehr unſichere und lückenhafte ſind
und man deshalb gut thun wird, die definitiven Ergebniſſe
abzuwarten.

Der „WeſerZeitung“ war aus Hamburg berichtet worden,
daß die bis jetzt eingetroffenen Sendungen von amerika
niſchem Schweinefleiſch nicht zum Eingang in das deutſche
Zollgebiet zugelaſſen worden wären, weil von ſeiten der Zoll
behörde die betreffenden amerikaniſchen Jnſpektionszertifikate
beanſtandet wurden. Wie jedoch der „Nat.Ztg.“ zuverläſſig
mitgeteilt wird, handelte es ſich bei der Zurückweiſung einiger

nicht aller Sendungen lediglich darum, daß einige der
Exporteure in der Eile, mit der ſie Aufträge auszuführen
wünſchten, nicht die von unſerer Regierung geforderten Zerti-
fikate der Bundesbehörden, ſondern Atteſte von Lokalbehörden
über ſtattgehabte Unterſuchungen mitſchickten, welche ſelbſt
verſtändlich nicht Dieſe Zwiſchenfälle ſeien ſomit
ohne alle prinzipielle Bedeutung.

Jn preußiſchen Zentrumskreiſen verlautet, das Zen
trum werde zunächſt im Reichstage ſowohl als auch im Land-
tage mit der Stellung von Anträgen eine gewiſſe Zurück-haltung bewahren. Das Bayern
dazu Natürlich glg geichäwige Vec will me
der Regierung keine Schwierigkeiten bereiten Der Antrag
bezüglich der Aufhebung des Jeſuitengeſetzes wird noch zurück
geſtellt. Wozu war dann der ganze ungeheure Abdreſſenlärm
wegen des Jeſuitengeſetzes? Anträge auf dem Gebiete der
Unterrichtsverwaltung werden ſo lange vertagt, bis das
Volksſchulgeſetz vorliegt je nach Wortlaut des letzteren dürften
die Zentrumsanträge eventuell zurückgezogen werden. Das
iſt ja ein prächtiges „Aktions“-Programm!“

Angeſichts der Beſtrebungen auf Verſchärfung des Straf
vollzuges iſt es intereſſant, daß eine Autorität auf dem
Gebiete des Gefängnisweſens, Gefängnisdirektor Burk-
hard in Dresden, in einem öffentlichen Vortrage ſich ſehr
energiſch gegen die Anſicht wandte, daß unſer Strafverfahren
zu milde und human ſei. Beſonders treffe dies nicht in
ſächſiſchen Gefängniſſen zu. Alle Einrichtungen zielten darauf
hin, die Strafe der Gefangenen empfindlich zu machen und
d Schwere derſelben dem Gefangenen zum Bewußtſein zu

ringen.

Jm Lande der Konfiskationen, in Oeſterreich,
iſt ſelbſt die harmloſeſte Auslaſſung nicht ſicher vom Schickſal
der Konfiskation verſchont zu bleiben. Einer ſolchen fiel
auch der Bericht an den internationalen So-
zialiſten- Kongreß zu Brüſſel, im Auftrage der
Delegierten der öſterreichiſchen Sozialdemokratie erſtattet von
Dr. V. Adler, Druck von Wörlein in Nürnberg“, der auch
unſern Leſern bekannt iſt, zum Opfer, weil er dem ganzen
Umfange nach das Verbrechen der Störung der öffentlichen
Ruhe (S 65 des St.-G.-B.) gegründet die ſehr
zahlreichen Leſer dieſes rein ſachlichen Berichtes haben in ihm
bisher abſolut kein „Verbrechen“ entdecken können; offenbar
weil ſie Laien ſind.

Schwabach. Bei der Gewerbegerichtswahl hat
die Liſte der Sozialdemokraten mit großer Majorität
geſiegt. Von den 163 abgegebenen Stimmen erhielten die
ſozialdemokratiſchen Kandidaten 137 Stimmen, die übrigen
fielen auf die volksparteiliche Liſte. Bei der Wahl der Hilfs
beiſitzer fielen ſämtliche Stimmen auf die ſozialiſtiſche Lſte.

Aus Eſſen ſchreibt man: Auf telegraphiſchen Befehl
der Staatsanwaltſchaft in Hamm iſt der wegen wiſſentlichen
Meineides verhaftete Redakteur A. Ohly zu Duisburg aus
ſeiner Haft entlaſſen worden.

Aus Stadt und Land
Halle, 7 Oktober

StadtverordnetenSitzung vom 5. Oktober. Vorſitzender Stadtv.
Vorſteher Gneiſt. Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls
wird in die T.O. eingetreten

1. Regulierung der Fluchtlinie der Poſtſtraße, des Martinsberg und
der Kurvenſtraße von der Poſtſtraße nach der Hagenſtraße. Ref.
Stadtv. Friedrich. Es wird das Abkommen mit der Poſt im weſent
lichen nach den Verhandlungen vom 20. April er., das die Beſtätigung

s GenergſPoſtmeiſters erhalten genehmigt, wonach ſämtliche das
oſtgrundſtüc umſchließenden neuen Fluchtlinien angenommen werden.

Es wird nur die Verbreiterung der Kurvenſtraße von 12 auf 13 Meter
neu feſtgeſetzt und die Erhaltung des Fußweges, der nach den Gottes-
ackerwegen führt, trotz Anlegung der Fahrſtraße nach der Hagenſtraße
zu, ausgeſprochen.

2. und 3. werden vertagt.
4. Bericht über den Antrag, betreffend Kiesſchüttungen auf Straßen

pflaſterungen. Ref. Stadtv. Brünecke erklärt, daß die Kommiſſion
der Erkenntnis gekommen, daß zur Erzielung guten Pflaſters das

ufſchütten von Kies notwendig ſei; als er noch Pflaſterarbeiten aus
führte, habe man allerdings den Kies mittelſt Beſen zwiſchen die
Fugen eingefegt; dies geſchehe leider nicht mehr. Die Kommiſſion
empfiehlt das Einfegen oder das Einſchlämmen des Kieſes, wünſcht
aber das bloße Ueberſchütten in der bisherigen Weiſe beſeitigt.

5. Bau eines Reſtaurationsgebäudes auf der Peißnitz. Ref. Stadtv.
Friedrich. Stadtv. Hüll mann wünſcht vor Eintritt in die Ver

die Abſetzung des Gegenſtandes von der T.O., weil die
eabſichtigte Aufſtellung des Gebäudes einen großen Teil des ſchönen

Vorplatzes und eine Anzahl beſonders hübſcher Bäume und Bosketts
vernichten würde. Es ſolle der Grundriß vorerſt e und nach
Beſichtigung durch eine Kommiſſion, welche eine andere Aufſtellung
feſtzuſtellen haben würde, der Gegenſtand neu zur kommen.
Er giebt die Erklärung ab, daß die Finanzkommiſſion mit dem Bau
kommiſſions Projekt einverſtanden ſei. Ref. Stadtv. Friedrich

18] Die Wettlerin vom Dont des AKrts.
Novelle von Wilhelm Hauff.

Faldner belachte ſeinen eigenen Witz, und die Männer ſtimmten
ein in das rohe Gelächter, die Damen aber ſahen vor ſich
nieder, und Joſephe, ſchien mit den Worten ihres Gatten ſo
unzufrieden, als mit der ſonderbaren Erzählung ihres
Freundes denn bleich wie der Tod hielt ſie ihre Taſſe in
den Händen, daß ſie klirrte, und ſandte dem jungen Manne
nur einen Blick zu, für den er in dieſem Augenblick keine
andere, als eine tief beſchämende Deutung wußte. „Jch
glaube zwar,“ ſprach er, mit ſtarker Stimme das Gelächter
der Männer unterbrechend, „mein Pfand gelöſt zu haben,
aber mein eigener Vorteil will, daß ich eine Deutung dieſes
Vorfalls nicht zulaſſe, die mein Freund ihm unterzulegen
ſcheint Sie erlauben mir daher, daß ich fortfahre, und bei
meinem Leben,“ ſetzte er hinzu, indem er errötete und ſein
Auge höher leuchtete, „ich will Jhnen die reine Wahrheit
ſagen.“

„Das Mädchen bog über die Brücke ein, woher ich ge
kommen war. Während ich ſchweigend mehr hinter als
neben ihr ging, hatte ich Zeit ſie zu betrachten. Jhre Ge
ſtalt, ſo weit ſie der Mantel ſehen ließ, ihre ganze Haltung,
beſonders aber ihre Stimme war ſehr jugendlich. Jhr
Gang ſchnell, aber leicht und ſchwebend. Sie hatte meinen
Arm abgelehnt, als ich ihn zur Führung angeboten. Am
Ende der Brücke bog ſie nach der Rue Mazarin ein. „Jſt
Jhre Mutter ſchon lange krank?“ fragte ich, indem ich wieder
an ihre Seite trat und verſuchte, durch den Schleier etwas
von ihren Zügen zu erſpähen. „„Seit zwei Jahren ant-
wortete ſie ſeufzend, „„aber ſeit acht Tagen iſt ſie recht elend
geworden.““ „Waren Sie ſchon öfter an jenem Ort?“
„„Wo?““ fragte ſie. „Auf der Brücke.“ „„Dieſen Abend

zum erſtenmal,““ erwiderte ſie. „Dann haben Sie ſich
keinen guten Platz geſucht, andere Paſſagen ſind frequenter.“
Doch ſchon, indem ich dies ſagte, bereute ich, es geſagt zu
haben, denn es mußte ſie ja verletzen. Mit unterdrücktem
Weinen flüſterte ſie: „„Ach, ich bin ja hier ſo unbekannt und

ich ſchäme mich, ſo ins Gedränge zu gehen.
„Wie grenzenlos mußte das Elend ſein, das dieſes Ge

ſchöpf zwang zu betteln. Zwar wollten auch mir, ich geſtehe
es, einigemal ſolche Gedanken kommen, wie ſie Faldner hatte,
aber immer verſchwanden ſie wieder, weil ſie widerſinnig,
unnatürlich waren wenn ſie zu jener verworfenen Klaſſe
von Mädchen gehörte, warum ſollte ſie ſich verhüllt an einen
einſamen Ort ſtellen? Warum geefliſſentlich eine Geſtalt
verbergen, die, ſo viel die Umriſſe flüchtig zeigten gewiß zu
den ſchöneren zu zählen war? Nein, es war gewiß wirk
liches Elend und jene zarte Verſchämtheit vor unverſchul
a Armut da, die das Unglück ſo unbeſchreiblich rührend
macht.“

„Hat Jhre Mutter einen Arzt fragte ich wieder nach
einiger Weile. „„Sie hatte einen; aber als wir keine Arznei
mehr kaufen konnten, wollte er ſie ins Spital des Jn-
kurables bringen laſſen, und das konnte ich nicht er
ertragen. Ach Gott, meine arme Mutter ins Spital!““
Wie viel tiefer Schmerz lag in den letzten Worten dieſes
Mädchens!“

„Sie weinte, ſie führte ihr Tuch unter dem Schleier ans
Auge, und Laterne und Teller, die ſie in der andern Hand
trug, verhinderten ſie, den Mantel zuſammen zu halten der
Wind wehte ihn weit auseinander und ich ſah, daß ich mich
nicht betrogen hatte; ſie war von feiner, ſchlanker Taille, ſie
trug ein einfaches, ſo viel mein flüchtiger Blick bemerkte, ſehr
reinliches Kleid. Sie haſchte nach dem Mantel, und indem
ich ihr behilflich war, ihn wieder umzulegen, fühlte ich ihre
weiche, zarte Hand.“

„Wir waren ſchon durch die Straßen Mazarin, St. Ger
main, Ecole de Medecine und von dort durch einige kleine
Seitenſtraßen gegangen, als ſie auf einmal ſtehen blieb und
klagte, ſie habe den Weg verfehlt. Jch fragte ſie, in welcher
Gegend ſie wohnte, und ſie gab St. Severin an. Jch war
in Verlegenheit, denn dieſe Straße wußte ich ſelbſt nicht zu
finden. Machte es Angſt oder Kälte, ich ſah ſie heftiger
zittern. Jch ſah mich um; ich bemerkte noch Licht in einem
Souterrain, wo Branntwein verkauft wurde, ich bat ſie zu
warten, ſtieg hinab und erkundigte mich. Man wies mich
zurecht, und ich glaubte mich hinfinden zu können. Als ich
herauf kam, hörte ich in der Nähe laut reden; ich ſah beim
ſchwachen Schein einer Laterne, wie ſich das Mädchen heftig
gegen zwei Männer wehrte, von denen der eine ihre Hand,
der andere den Mantel gefaßt hatte; ſie lachten, ſie ſprachen
ihr zu; ich ahnete, was vorging, ſprang herzu und riß dem
einen die Hand weg, die er gefaßt hatte; ſprachlos, weinend
klammerte ſie ſich feſt an meinen Arm.“

„Meine Herren,“ ſagte ich, „Jhr ſehet, Jhr ſeid hier im
Jrrtum, Jhr werdet im Augenblick den Mantel von Made-
moiſelle loslaſſen!“

„„Ach, Verzeihung mein Herr!““ erwiderte der, welcher
ihren Mantel gefaßt hatte. „„Jch ſehe, Sie haben ältere
Rechte auf Mademoiſelle!““ Und lachend zogen ſie weiter.

„Wir gingen weiter, das arme Kind zitterte heftig, ſie
hielt noch immer meinen Arm feſt, ſie war nahe daran
niederzuſinken.“

„Nur Mut!“ ſagte ich zu ihr, „St. Severin iſt nicht
ferne, Sie werden bald zu Hauſe ſein.“ Sie antwortete
nicht, ſie weinte noch immer. Als wir in der Straße waren,
die nach der Beſchreibung St. Severin ſein mußte blieb ſie
wieder ſtehen, „„Nein, Sie dürfen nicht weiter mit mir
gehen, mein Herr!““ ſagte ſie. „„Es darf nicht ſein.““
„Aber warum denn nicht, da Sie mich ſo weit mitgenommen
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ehlt die Ausführung des Baues nach den von der Kommiſſion
Abſtrichen, welche in der Hauptſache betreffen: 1. die

große Glashalle, 2. die weſtliche Terraſſe nach dem Felſenthore zu
belegen 3 Teile des inneren Ausbaues. Baumaterial: Unterteil in
Porphyr, Säulen, Brüſtungen e. Sandſtein, ſonſt Jmitationen. Ref.
ellt den Antrag: „Der Magiſtrat ſolle eine Umrechnung der Anläge nach duen Abſtrichen vornehmen laſſen, die Ausführungs

beſtimmungen aber vor der Bauausführung der Verſammlung vor
legen.“ Die Verminderung der Koſten beträgt über 27 000 M.,
ſodaß ſtatt der 131 640 M. ungefähr 104 000 M. verbleiben. Ueber
das Inventar iſt nichts beſchloſſen. Die projektierten Ausſpanngebäude
ſind ebenfalls geſtrichen. Die Summe für die Retiraden iſt von 3000
auf 1000 M. verringert. Da die Anlage einer elektriſchen Beleuchtung
nicht für nötig erachtet worden, ſo ſei auch die Dampfheizung ab

elehnt, dagegen Ofenheizung empfohlen. Der Orcheſterbau iſt eben
u für Du erachtet worden ebenſo die Kolonnaden. Ref.
der Finanzkommiſſion Stadtv. Hüllmann ſchließt ſich den Aus
führungen des Ref. Friedrich an. Die Koſten ſollen vorläufig aus
den laufenden Einnahmen genommen, ſpäter aber auf die neue An
leihe übernommen werden. Der Gewinn aus den Kalkbergen dürfe,
wie das in früheren Verhandlungen geſchehen, hierbei in Betracht gezogen werden. Es ſei yſbentnert, die Lage des neuen

Gebäudes mehr nach dem Hinterplatze des jetzigen Wirtſchaftshauſes
u verſchieben, um den ſchönen Vorplatz zu erhalten. Stadtbaurat
ohauſen empfiehlt die Annahme der Baukommiſſionsbeſchlüſſe, meint

aber, daß ein Zurückſchieben des Gebäudes für die Bedienung des
Publikums Schwierigkeiten hervorrufen wird, weil das Gebäude zu
dicht an die weſtliche Felſenpartie kommen würde. Stadtv.
Schmidt II. beantragt Vertagung der Verhandlungen, bis der Magi-ſtrat die Abſteckung des Grundriſes vollzogen und die Verſammlung

an Ort und Stelle ſich von der Situation überzeugt habe. Dieſe
beantragte zweite Leſung wird genehmigt. Stadtv. Apelt nimmt
Gelegenheit, aus Anlaß der ründung der Zurückweiſung der
Petition gegen die Ausführung eines Luxusbaues auf der Peißnitz
ſeitens des Magiſtrats, in ziemlich ſcharfer Weiſe dieſe Begründungen
u widerlegen. Der Magiſtrat ſagt u. a.: Die Unterzeichner derPetition machen keineswegs die Bürgerſchaft von Halle aus. Es haben

wohl nur wenige von den Unterzeichnern nähere Kenntnis von dem
Gemeindebeſchluſſe gehabt; die Unterzeichner ſind ſeines Dafürhaltens
von vereinzelten Agitatoren irregeleitet. Es ſeien wohl auch größten
teils kleine Leute nur unterzeichnet, ſogar Frauen, ſo iſt von anderer
Seite noch hinzugefügt. Redner nannte dieſe Ausführungen einen
Schlag ins Geſicht der Bürgerſchaft, welcher wo anders hin getroffen
habe. Dafür wird derſelbe zur Ordnung gerufen. Er betont, daß
der Bau mit 100000 M. veranſchlagt war und wohl 200 000 M.

ekoſtet haben würde. Die Bürgerſchaft habe ihre Rechte zu wahren,
n ſie müſſe ja durch Steuern die Koſten aufbringen. Er beantrage

Ablehnung der Magiſtratsvorlage. Ober! ürgermeiſter Staude
verſichert amtlich, daß der Magiſtrat durchaus nicht die Abſicht gehabt
habe, die Bürgerſchaft zu verletzen. Die große Menge der' Petenten

be von den Projekten wohl wenig Kenntnis gehabt. Man hat die
uſumme ungeheuer übertrieben. Die einzige geſetzliche Vertretung

der Bürgerſchaft iſt die Stadtverordnetenverſammlung und deren Be
ſchlüſſe nur habe der Magiſtrat auszuführen. Stadtv. Hüllmann
ſetzt klar, daß aus der Verſammlung ſelbſt heraus das Bauprojekt ſo
d geſchroben worden ſei. Bei der Uebergabe der Peißnitz an die

ürgerſchaft als Vergnügungsort ſei betont worden, daß ein Neubau
der Reſtauration notwendig ſei, der ſich für 50 000 M. herſtellen laſſe.
Es hieß da aber, das könne nicht genügen es kam die bewußte
Reiſekommiſſion und dann das koſtſpielige Projekt. Eine ſehr hohe
Pacht ſei nicht möglich zu erzielen, weil die Peißnitz Ueberſchwemmungen
ausgeſetzt ſei. Außerdem ſei für Wegeaufbeſſerungen noch viel zu thun.

Er ſchätzte die des Baukapitals für das Reſtaurations-
Gebäude auf 6000 M. dagegen eine Pachtſumme von 7500 M. für
angemeſſen. Wenn nur die Reſtauration ſich ſelbſt erhalte, ſo ge
nüge dies, es brauchen keine Vorteile aus der Peißnitz gezogen zu werden.
Die Peißnitz ſoll ein Vergnügungsort für alle ſein und bleiben. Red
ner empfiehlt wiederholt die Baukommiſſionsvorſchläge zur Annahme.
Stadtv. Schmidt II. erklärt, der Magiſtrat hätte ſich einer anderen
Ausdrucksweiſe bedienen müſſen und weiſt die der Bürgerſchaft an
gethane Beleidigung zurück. Der Magiſtrat ſcheint keine Kenntnis
von den Schwierigkeiten zu haben, welche den kleinen Leuten, Gewerbe
treibenden und Handwerkern daraus erwachſen, die Steuern aufzu-
bringen, welche zu ſolchen koſtſpieligen Projekten aufgebraucht werden
ſollen. Für die Magiſtratsbeamten liegt allerdings das Gehalt prä-
numerando bereit nicht ſo für dieſe. Stadtv. Schulz iſt gegen
die Ausführung des Baues, denn etweder etwas Ganzes oder Nichts.
Für 50000 M. läßt ſich viel leiſten. Er iſt bereit alles zu gewähren
für die projektierte Erweiterung der Ulrichſtraße, für das Peißnitz-
projekt dagegen nicht; denn nicht für die Bürgerſchaft, ſondern für
vielleicht 500 Perſonen ſoll da gebaut werden. Wenn Geld da wäre,
würde er eventuell auch für die Peißnitz bereitwilliger ſein, er wolle,
daß für die große Maſſe der Beſucher Schutz geſchaffen werde, und
das könne nur durch Kolonnaden oder Hallen geſchehen. Stadtv.
Neſſe ſpricht ebenfalls für letztere. Stadtv. Sachs iſt gleichfalls
für billigere Bauausführung. Es müßte ein Bau geſchehen, der
Tauſenden Schutz bietet. Für 50000 M. würde etwas Geeignetes
auf maſſivem Unterbau in leichtem Schweizerbau ausführbar ſein.

Stadtverordneter Welſch vermißt die Auskunft, was im Hauſe
enthalten ſein wird. Er erklärt, daß man die ſchönen kolorierten
Zeichnungen nur gemacht habe, um Gimpel zu locken oder Sand in
die Augen zu ſtreuen. Hier wird der zum Widerruf ſeitens des Vor
ſitzenden und zur Erklärung aufgefordert. Dieſe will Redner in geGhoſſener Sitzung geben, wird aber zu ſofortigem Aufſchluß genötigt.

Hierbei erklärt derſelbe, daß die betreffenden Zeichnungen zu dem Zwecke
17 ſchienen, diejenigen Mitglieder der Provinzialverwaltung, welche

ei den Unterhandlungen wegen der Verlegung des Provinzialland-
tags nach Halle hier waren, damit zur größeren Geneigtheit zu ver
anlaſſen, indem man auf die prächtigen Peißnitzſchönheiten u. a. hin
wies. Oberbürgermeiſter Staude weiſt dieſen Vorwurf zurück,
daß der Magiſtrat je die Abſicht gehabt habe, irgend jemand zu
täuſchen. Nach mehrfachen Vorhaltungen nimmt Stadtv. Welſch den
erügten Ausdrück zurück. Nachdem noch die Stadtv. Friedrich,Eteinhauf, Sachs und Zander geſprochen, ſagt Stadtv. Schulz II,

daß doch nur zwei Fragen zu beantworten ſind: Soll nur ein Wirt
ſchaftsgebäude mit Saal gebaut werden ohne Schutz für das Publikum

haben; ich bitte, trauen Sie mir keine ſchlechten Abſichten zu!“
Ich hatte bei dieſen Worten, ohne es zu wiſſen, ihre Hand
ergriffen und vielleicht gedrückt: ſie entzog ſie mir haſtig und
ſagte: „„Vergeben Sie, daß ich die Unſchicklichkeit beging,
Sie ſo weit mitzuführen; bitte, verlaſſen Sie mich jetzt!““
Jch fühlte, daß der Auftritt vorhin ſie tief verletzt hatte,
daß er ihr vielleicht gegen mich ſelbſt Mißtrauen einflößte,
und eben dies rührte mich unbeſchreiblich ich nahm das
Silber, das mir Faldner gegeben, und wollte es ihr hin
reichen aber der Gedanke, wie wenig dieſe kleine Gabe ihr
helfen könne, zog meine Hand zurück, und ich gab ihr das
wenige Gold, das ich bei mir trug.“

„Jhre Hand zuckte, als ſie es nahm; ſie ſchien es für
Silber zu halten, dankte mir aber mit zitternder, rührender
Stimme, und wollte gehen.“

„Noch ein Wort,“ ſagte ich und hielt ſie auf; „ich hoffe,
Jhre Mutter wird geſund werden aber es könnte ihr doch
noch an etwas gebrechen, und Sie, mein Kind, ſind nicht
für ſolche Abendgänge, wie der heutige, gemacht. Wollen
Sie nicht heute über acht Tage um dieſelbe Zeit vor der
Ecole de Medecine ſein, daß ich mich nach Jhrer Mutter
erkundigen kann Sie ſchien unſchlüſſig, endlich ſagte ſie:
„„Ja.““ „Und ſetzen Sie doch den Hut mit dem grünen
Schleier wieder auf, daß ich Sie erkenne,“ fügte ich hinzu;
ſie bejahte es, dankte noch einmal, ging eilend die Straße
hin, und war ſchnell in der Nacht verſchwunden.“

(Fortſetzung folgt.)

zu bieten, oder ſoll ein Bau zum Schutze des Publikums aus
geführt werden Jn dem Projekt iſt die l der aufzu
nehmenden Perſonen nichts c t ich höre von ens 300 Per
ſonen. Nach wiederholten Aus nungen der Referenten beider Kom
miſſionen wird unter Vorbehalt der zweiten Leſung und der von der
Baukommiſſion geſtellten Bedingungen das Projekt der Baukommiſſion
angenommen mit 21 von 38 Stimmen.

wird vertagt.
7. Die vorzeitige Verleihung des reren an den ſeit 1. Mai er.

hier wohnenden Stadtrat a. D. Stieber wird auf deſſen Antrag
genehmigt. Ref. Stadtv. Elze.

8. Die Teilung der Unterprima und Obertertia des Gymnaſiums
wegen zu ſtarker Frequenz wird genehmigt und die e ewilligung von
2160 M. für das bevorſtehende Winterſemeſter ausgeſprochen. Ref.
Stadtv. Dittenberger. Der Vorſitzende wird wegen ſeiner Er
klärung, daß er, ſoweit er es für nötig halte, nicht alle Geldbewilli
gungsangelegenheiten der e n ſion zu überweiſen brauche,
wenn dadurch eine notwendige Vereinfachung und Beſchleunigung der
Angelegenheiten bewirkt wird, von dem Stadtv. Bethcke rektifi
ziert, der das Recht der Kontrolle der Finanz kommiſſion durchaus
gewahrt wiſſen will, betreffs des Dispoſitionsfonds für Schulzwecke.

9. wird vertagt.
10. Die Vermietung einer Wohnung im ſtädtiſchen Grundſtück Rat

hausgaſſe 17 an den Buchbindermeiſter Gußav Müller für 270 M.
vom 1. Oktober ab wird genehmigt. Ref. Stadtv. Sach s.

Der Vorſitzende macht bekannt, daß wegen der Fülle der vorliegen
nd Arbeiten am Donnerstag eine außerordentliche Sitzung ſtatt

ndet.
8 Diejenigen Gas-Konſumenten, welche Anlaß haben,

über ungenügendes oder unruhiges Brennen der Gasflammen
und mangelhaften Druck in den Leitungen Klage zu führen,
werden von der Verwaltung der Gas und Waſſerwerke er
ſucht, Beſchwerden im Büreau in der Rathausgaſſe 1, 2 Tr.,
ſofort anzubringen.

Seitens der Polizeiverwaltung iſt am Hauptverkehrs
punkte unſerer Stadt, Ecke der großen Ulrich, großen Stein
ſtraße, Kleinſchmieden, eine Aufnahme der dieſe Straßenteile
paſſierenden Perſonen und Fuhrwerke zwecks Feſtſtellung des
Verkehrs an gewöhnlichen Wochen und Markttagen angeordnet
worden. Die Aufzeichnungen ſeitens Polizeibeamter begannen
am Donnerstag morgen und währten bis Sonnabend abend.
Es handelte ſich um eine Verbreiterung der großen Ulrich
ſtraße und der großen Steinſtraße bezw. Kleinſchmieden.

Stadttheater. Paul Lindaus „Maria und Magdalena“,
welches geſtern abend über unſere Bühne ging, iſt im großen
Ganzen ein Ausſchnitt aus unſerem heutigen Geſellſchafts-
leben. Ohne Phraſen und doch ſcharfer, pſychologiſcher Folge
richtigkeit führt es uns Perſonen vor Augen, deren Natür-
lichkeit ſelbſt ein Blinder zugeſtehen muß. Mag auch hier
und da eine nebenſächliche Rolle etwas übertrieben wieder
gegeben ſein, ſo verſchwindet jedoch dieſe Lücke gegen das
Naturell der Hauptperſonen gänzlich. Ein Hauptvorzug des
Stückes kommt hier treffend zur Geltung: daß die einzelnen
Perſonen in ihrem ganzen Weſen und Handelny, in ihren
Anſchauungen ſich grundverſchieden gegenüberſtehen. Neben
der Charakterzeichnung eines Parvenüs reinſten Waſſers,
deſſen ganzes Trachten nur auf ariſtokratiſche Würde und
Ordensauszeichnungen gerichtet iſt, ſowie betrügeriſcher und
verleumderiſcher Exiſtenzen, welche deſſenungeachtet Titel und
Ehrenbezeugungen in der großen Geſellſchaft beſitzen, heben
ſich die durch Seelengröße und geſunde Weltanſchauung
beſonders hervorthuenden Geſtalten vortrefflich ab. Gerade
dieſe Eigenartigkeit Lindaus hat mit Sudermann etwas über
ein, nur das letzterer der Geſellſchaft noch mehr und in offener
Weiſe die Wahrheit zu ſagen ſich erlaubt. Herr Schady
gab ſeinen ſchlichten, offenherzigen Profeſſor Laurentius, dem
der ſehr oft zum Ausdruck kommende, aber doch äußerſt maß-
volle Humor nicht fehlte, in der von ihm erwarteten künſtleriſchen

Auffaſſung wieder. Nichts weniger als vorzüglich in Maske
und Darſtellung führte Herr Schmidt-Häßler die Rolle
des aufgeblaſenen, mit ſeinem Orden jederzeit kokettierenden
und blaſſierten Geheimen Kommerzienrat Werren aus. Die
Maria des Frl. Brodsky und die Magdalena des Frl.
Greve waren zwei in jhren Leiſtungen ſpeziell in den leiden
ſchaftlichen Momenten ebenbürtige Frauengeſtalten. Die Ein
fachheit der erſteren in ihrem Weſen paßte ſo ganz zu dem
allen Standesrückſichten entſagenden Fürſt Bernd des Herrn
Herol d. Jm ganzen genommen leiſteten die Darſteller
kleinerer Rollen Vortreffliches. Das Stück iſt wohl berufen,
eine größere Anziehungskraft auszuüben, ſind doch neben
vielen humoriſtiſchen Szenen auch mannigfache tiefergreifende

Affekte in demſelben enthalten. b.
Stadttheater. Der gefeierte Heldentenoriſt Alvary, einer

der Bayreuther Meiſterſänger, welcher noch gelegentlich der
letzten Feſtſpiele im perfloſſenen Sommer große Triumphe
gefeiert hat, iſt von der Leitung des hieſigen Stadttheaters
zu einem zweimaligen Gaſtſpiel verpflichtet worden. Dasſelbe
findet am 14. und 16. d. M. ſtatt. Die am nächſten Freitag
ſtattfindende Aufführung von Mascagnis Oper Cavalleria
Ruſticana“ hat folgende Neubeſetzung erfahren: Santuzza
r einhard, Alfio Herr Kromer, Lola Frl. Butt

ardt.
Die „Hall. Ztg.“ tiſcht ihren Leſern auf, in der am

Montag abend im „Hofjäger“ ſtattgehabten ſozialdemokratiſchen
Verſammlung ſei eine Reſolution angenommen worden, welche
ſich mit den Ausführungen Auers einverſtanden erkläre und
den Ausſchluß Werners und Wildbergers verlange. Das
iſt jedoch vollſtändig erfunden. Die Reſolution
ſagte vielmehr, daß diejenigen, welche die Ehre der Partei
mit Füßen treten, ausgeſchloſſen werden ſollen. Dieſer Paſſus
hatte durchaus keinen Bezug ſpeziell auf Werner und Wild
berger, ſondern galt ganz allgemein und war eine Folge der
epflogenen Diskuſſion, bei welcher die Genannten garnicht in
etracht kamen. So lügen die Ordnungsblätter ihren Leſern

die Berichte über ſozialdemokratiſche Verſammlungen zu-

m 3 Wder rege Wagenverkehr an der Kreuzung Kleinſchmieden,Stein und uhichſtraße hätte geſtern abend r wieder

einen größeren Unzlücksfall herbeigeführt. Eine Frau mit
einem Kinderwagen geriet zwiſchen zwei Wagen, welche beide
egen den Kinderwagen rannten und ihn vollſtändig zer

ckten, ſodaß er un auchbar wurde. Zu Schaden iſt da
bei niemand, auch das in dem Wagen liegende Kind nicht,

n Lebensgefahr (hwel
n Lebensgefahr ſchwebten geſtern vormittag zweiKnaben von ca. 5 bis 7 Jahren, welche in der Geiſtſtraße

dicht an der Promenade, ſich in dem Augenblicke auf dem
Straßendamm zwiſchen den Straßenbahnſchienen tummelten,

als We u der Bahn ſich an dieſer Stelle kreuzten.Die Sungen tten engebunde dder Angſt jeder ne nberen diichtun m 1

zwiſchen beide Wagen gerieten und der grö faſt unter
eines der Pferde kam. Glücklicherweiſe kamen beide mit dem
bloßen Schrecken davon.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 6. Oktober. Die polizeiliche Schließung des Vereins

der Frauen und Mädchen für und Umgegend hatte in
der heutigen Schöffengerichts Sitzung noch ein gerichtliches
Nachſpiel. Fraglicher Verein wurde, wie un Leſern
bereits bekannt iſt, im Monat Auguſt auf Grund S 8 des
Vereinsgeſetzes vom 11. März 18650 geſchloſſen. Eine gegen
die Schließung des Vereins eingereichte Beſchwerde an den
kgl. Regierungspräſidenten zu Merſeburg wurde als un
begründet zurückgewieſen, da in den Vereinsſitzungen wiederholt
politiſche Gegenſtände erörtert ſein ſollten. Auf Grund dieſes
iſt Anklage gegen die Vorſtandsmitglieder, Frau Tiſchler-
meiſter Jda Grothe, Frau Zigarrenhändler Alwine Sanow,
Frau Reſtaurateur Anna Streicher, Frau Hutmacher Auguſte
Voigt, Frau Töpfer Anna Plorin und Frau Reſtaurateur
Sophie Mack erhoben worden. Erſtere vier genannten Per
ſonen bildeten den Vorſtand, letztere zwei gehörten zu den
Reviſoren. Der S 8 des Geſetzes ſagt: „Für Vereine, welche
bezwecken politiſche Gegenſtände in Verſammlungen zu er
örtern, gelten vorſtehende Beſtimmungen u. ſ. w. a) ſie dürfen
keine Frauensperſonen u. ſ. w. aufnehmen, auch dürfen Frauen
perſonen an den Verſammlungen und Sitzungen ſolcher poli
tiſcher Vereine nicht teilnehmen.“ Die Uebertretung des Ge
ſetzes ſollte durch 3 Beamte, welche die Verſammlungen des
Vereins überwacht hatten, bezeugt werden. Die Angeklagten
erklärten ſich nichtſchuldig. Der Zeuge Wachtmeiſter Mein
hardt bekundete über eine am 11. Mai in ws Reſtau
rant“ abgehaltene Vereinsverſammlung, in welcher der Schrift
ſteller Ewald Ringsdorf aus Elberfeld einen Vortrag über
das Thema: „Mann und Frau im Kampfe ums Daſein“
hielt, Ringsdorf habe den Vortrag nur mit Erwähnung
des S 152 der Gewerbeordnung begonnen, kam aber bald
wieder zum Schluß, worauf ein Mitglied, die Frau Zwarg,
aufforderte, die Reichstagsdebatten recht fleißig zu leſen; auf
dieſe Aufforderung habe Herr Mittag zugerufen „Das ge
hört hier nicht her, daß iſt Politik, die darf hier im Verein
nicht getrieben werden.“ Der Aufforderung Mittags wurde
ſeitens der Vorſitzenden ſofort Folge geleiſtet, indem ſie der
Frau Zwarg das Wort entzog. Nachdem habe Hr. Mittag
den Vortrag des Referenten beendet. Auch eine am 29. Juni
im „Neuen Theater“ ſtattgefundene öffentliche FrauenVer-
ſammlung hatte die Staatsanwaltſchaft mit in den Bereich
der Anklage gezogen. Hierüber bekundete der Polizei-Kom-
miſſar Marold, daß, nachdem die zu der Verſammlung er-
ſchienene Referentin, Fräulein Wabnitz aus Berlin, über den
Wert der Organiſation geſprochen, die Vorſitzende der Ver
ſammlung zum Beitritt zu dem Verein aufgefordert habe.
Als hauptbelaſtend für die Angeklagten waren die Angaben
des Zeugen Kommiſſar Henze, welcher äußerte, der ſozial
demokratiſche Agitator Krüger habe in einer ſpäteren Ver
ſammlung des Vereins in Faulmanns Reſtaurant von ſeiner
Parteibewegung und den großen Verbeſſerungen ſeit dem Auf
treten Laſſalles geſprochen, auch von der freien Meinungs-
äußerung und der erſchwerenden Wirkung der Getreidezölle
auf das Leben der Proletarier. Unter anderen be
tonte er, man ſollte den Frauen das geſetzliche Recht ein
räumen wie den Männern, damit ſich die Frauen an
den Arbeiten in den geſetzgebenden Körperſchaften be-
teiligen können. Die Staatsanwaltſchaft erachtet die Ueber
tretung des S 8 bezw. des S 16 des Vereinsgeſetzes für er
wieſen. Ohne Zweifel ſei ein ſolcher Verein, wie der in Frage
kommende, als ein politiſcher anzuſehen. er Verein hat
nur bezweckt, ſozialdemokratiſche Lehren unter den Angehörigen
der Mitglieder zu verbreiten. Herr Mittag hat ja ſelbſt im
Schutzbewußztſein des Vereins erklärt, Frau Zwarg ſolle keine
Politik treiben. Auch die Krügerſche Agitationsrede zeugt
für die politiſche Tendenz. Eine Geldſtrafe kann die An
geklagten nicht treffen, da dieſe von der Sozialdemokratie
bezahlt würde, er beantrage deshalb gegen jede der An-
Fragen eine Haftſtrafe von 3 Wochen und Schließung des

ereins. Der Verteidiger Herr Schulze meint, von einer
Beſtrafung der Angeklagten Mack und Voigt könne erſtens
gar keine Rede ſſein, da dieſe als Reviſoren mit dem Vor-
ſtand abſolut nichts zu thun hätten. Auch ein Zweck, poli
tiſche Gegenſtände zu erörtern, liege nicht vor. Die Staats
anwaltſchaft legt Gewicht auf die Aeußerung der Frau Zwarg.
Gerade die Vorſitzende hat doch auf den Zuruf Mittags be
wieſen, indem ſie der Frau Zwarg ſofort das Wort entzog,
daß der Verein politiſche Gegenſtände zu erörtern nicht dulde.
Auch die öffentliche Verſammlung kann bei der Anklage nicht
in Betracht kommen. Es bleibt alſo nur die am 22. Juli
ſtattgefundene Verſammlung übrig, in welcher anſcheinend
Politik getrieben worden iſt. Auf die Worte Krügers kann
kein Gewicht gelegt werden. Man kann doch nicht annehmen,
daß der Verein für die Aeußerung Krügers verantwortlich
gemacht werden ſoll. Es wäre dieſes gerade ſo, als wenn
ein Mitglied der konſervativen Partei in einer ſozialdemo
kratiſchen Verſammlung von ſeiner Partei ſpräche und man
wollte dem ſagen, er ſei Sozialdemokrat. Die Staatsanwalt
ſchaft hat auch den Fehler begangen, daß ſie gleich auf der
erſten Verſammlung am 22. Juli, in welcher politiſche Gegen
ſtände erörtert, aber nicht bezweckt ſind, eingeſchritten iſt.
Die Staatsanwaltſchaft konnte erſt, wenn wieder eine poli-
tiſche Vereins Verſammlung ſtattgefunden hätte, berechtigter
weiſe einſchreiter. Er beantragt deshalb die Freiſprechung
der Angekkagten. Nach längerer Beratung verkündete der
Gerichtshof das Urteil für die Frauen Mack und Voigt auf
Freiſprechung, die anderen vier Angeklagten wurden zu je
50 M. Geldſtrafe event. 10 Tagen Haft verurteilt. Auch
wurde auf die Schließung des Vereins erkannt.

Arbeiterbewegung.
Halle. Am Sonnabend den 3. Oktober fand im r

Babelsberg“ die vierteljährliche Generalverſammlung der Fabrik



und anderer Acbeiter ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand:

1 2. Wahl dreier Reviſoren; 3. Verſchiedenes.
unkt berichtet der Kaſſierer über den StandZum aſen

der VereinsKaſſe, welche die Einnahme von 49.60
eht, mithin eineder eine Ausgabe von 50.40 M. gegenüberſt

Mehr Ausgabe von 80 Pf. Am 1. Juli war ein Kaſſen
beſtand vorhanden von 77.75 M. Jetzt beträgt der Kaſſen
beſtand 76.95 M. Die Abrechnung wird von den Reviſoren
für richtig befunden. Zum zweiten Punkt werden die Genoſſen
u Walther und Sachſe II. gewählt. Zum dritten

unkt kommt Genoſſe Schuchert unter anderem auf das
erbeſchiedsgericht zu ſprechen und empfiehlt der Verſamm

lung, dahin zu ſtreben, daß dort die Kandidaten, welche auf
unſerem Standpunkte ſtehen, durchgebracht würden. Mit
einem Hoch auf die internationale Arbeiterbewegung ſchloß
die Verſammlung.

Leipzig. (Boykott des Café Battenberg). An
die Allgemeine Buchdruckerverſammlung, über welche wir
bereits geſtern berichteten, ſchloß ſich ein ſf Ehren der Ge

der Deutſchen Tarifkommiſſion veranſtalteter
ommers, der eine ununterbrochene Reihe erhebender Mo

meinte bot. Demſelben wurde jedoch ein vorzeitiges Ende
bereitet. Um Mitternacht erklärte der Wirt des Café Batten
berg, daß er ſeinen Saal zu der für Donnerstag abend ge
planten Verſammlung der Buchdrucker und deren Hilfsarbeiter
nicht zur Verfügung ſtelle. Die Antwort war, daß der
Kommers unter allſeitiger Zuſtimmung ſofort geſchloſſen
wurde. Der „Wähler“ bemerkt dazu: Nach Verlauf von
nur wenigen Minuten war leer die Stätte, wo vorher froher
Kampfeszuverſicht Ausdruck gegeben worden. Wir ſind
ſicher, daß die allgemeine Arbeiterſchaft dem ſelbſt und ziel
bewußten Auftreten der Buchdrucker beipflichten und dieſelben
in dem nunmehr entbrennenden Kampfe um ein anderes ge
eignetes Verſammlungslokal kräftigſt unterſtützen wird. Ob
wohl der Beſitzer des Café Battenberg in ſeinen unberechen-
baren Eigentümlichkeiten zur Genüge bekannt iſt, liegt doch
die Vermutung nahe, daß ſeine neueſte Saalverweigerung auf
Einflüſſe aus Kreiſen zurückzuführen iſt, die an der Ver
eitelung großer Buchdruckerverſammlungen gerade in dieſem
Augenblicke ein weſentliches Intereſſe haben.

London, 5. Oktober. Jn zwei großen Werſten in
Wapping (Oſtlondon) hat ein Maſſenausſtand der unioniſtiſchen
Dockarbeiter begonnen, welchem ſich die Kärrner, Matroſen,
Heizer, ſowie die Lichterſchiffer und Bootführer auf Weiſung
ihrer Verbände anſchloſſen. Der Ausſtand iſt, wie der
„Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, gegen die fortgeſetzte Beſchäfti
gung von Nichtunioniſten gerichtet und wird ſich vorausſicht
lich auf andere große Werften an beiden Themſeufern aus
dehnen. Zwiſchen Unioniſten und Nichtunioniſten fanden
heute ernſte Reibungen ſtatt, bei denen Blut floß. Starke
Polizeimacht iſt zum Schutze der letzteren anfgeboten.

London, 6. Oktober. Jm Hafendepot iſt ein ernſter Aus
ſtand ausgebrochen. Die Ausſtändiſchen entwickeln eine leb
hafte Agitation und ſuchen die Einſtellung neuer Arbeiter
gewaltſam (7) zu verhindern. Geſtern abend kam es zwiſchen
den Streikenden und der Polizei zu einem Handgemenge.
Für e hat die Polizei umfaſſende Vorſichtsmaßregeln
getroffen.

Nah und FJeern.
Schladebach (Kreis Merſeburg.) Sonntag den 4. Oktober

fand hier eine den Verhältniſſen nach gut beſuchte Volks
verſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Mittag Giebichen
ſtein in einem zweiſtündigen, mehrmals mit Beifall begleiteten
Vortrag über die Ziele der Partei ſprach. Redner
beleuchtete in klarer, gemeinverſtändlicher Weiſe, mit draſtiſchen
Beiſpielen gewürzt, den Fortſchritt der Technik, wie durch
denſelben die Jnhaber der verbeſſerten Produktionsmittel immer
reicher und die Armen immer ärmer würden. Die heutige
herrſchende Geſellſchaft habe ſich bisher unfähig gezeigt, die
beſtehenden Mißſtände zu beſeitigen. Sie könne eben aus
ihrer Haut nicht heraus. Wirkliche Abhilfe könne nur der
Sozialismus bringen. Auch der Kleinbauer könne ſich den
ſozialiſtiſchen Beſtrebungen anſchließen, denn die heutige Ord
nung der Dinge ſchütze ihn nicht vor wirtſchaftlichem Ruin.
Von den anweſenden Gegnern meldete ſich niemand zum
Wort, trotz beſonderer Aufforderung des Vorſitzenden. Zum
Schluß wurde aus der Verſammlung und von dem Referenten
die Notwendigkeit der ſozialiſtiſchen Preſſe hervorgehoben,
daß jedem Arbeiter infolgedeſſen die Pflicht erwachſe, für
ihre Verbreitung zu wirken. Redner ſchloß mit den Worten:
Wo kein Arbeiterblatt iſt im Haus, da ſieht's ja öd' und
traurig aus, dort bringt die Unkenntnis immer mehr Elend
hinein, da kann kein Arbeiterwohl gedeihen. Drum Arbeiter
damit nicht das Kapital noch mehr an Macht gewinnt, ſo
gieb den letzten Pfennig aus und halt ein Arbeiterblatt im
Haus. Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie wurde
ſodann die Verſammlung geſchloſſen.

Leipzig. Das dankbare
Söhnen ſo lieſt man an dem Siegesdenkmal.

Vaterland ſeinen
Greift

man aber hinein „ins volle Menſchenleben“, ſo wird dieſer
Ausſpruch durch die nackten Thatſachen zur Karikatur. Jm
Leipziger Tageblatt“ vom 2. Oktober leſen wir: „Man
ſchreibt uns von beteiligter Seite folgendes: Der
Unfall, von welchem der Luftſchiffer Bohlmann beim Ab-
ſturze mit dem Fallſchirn am Montag betroffen wurde, iſt
nur ſehr leichter Art geweſen. Derſelbe befindet ſich voll
ſtändig wohl und wird am nächſten Sonntag wieder den
Sprung vom Ballon aus unternehmen. Uebrigens wird
es die Leſer intereſſieren, daß der verwegene junge Mann
von 14 Jahren ab Seemann war, ſpäter bei der kaiſerlichen
Marine diente, die Gefechte bei Kamerun, Zanzibar ſowie
Samoa mitmachte und bei letzterem durch den mächtigen
Lanzenhieb eines Schwarzen ſchwer verwundet wurde. Es
war dem in den vorderſten Reihen kämpfenden Bohlmann
der Daumen und der Zeigefinger der linken Hand total zer
ſchmettert. Der Schwerverwundete wurde nach dem Land
lazarett in Kamerun gebracht, wo man ihn im Laufe von
15 Monaten ſoweit auskurierte, daß die zerſchlagene Hand
wohl eine der Natur ähnliche Form bekam, Daumen und
Zeigefinger aber ſteif blieben. Dann wurde Bohlmann nach
Europa geſchickt, bezieht zur Zeit eine Penſion von 35 Markmonatlich und hat ch jetzt der Luftſchiffahrt gewidmet, um

ſich einen Nebenerwerb zu verſchaffen, da er von der geringen
Penſion nicht leben kann und zu ſchwerer Arbeit ſeiner
krüppeligen Hand wegen unfähig iſt. Hoffentlich gelingen
die weiteren Abſtürze günſtiger, als der am Montag.“ Das
„Tageblatt ſelbſt ſtellt über dieſe geringe Belohnung des
„dankbaren Vaterlands“ keine Betrachtung an, und dies kann
es auch nicht, denn da müßte es das von ihm vertretene
Syſtem angreifen, und das wäre doch ſehr gefährlich. All
gemein bekannt iſt, daß das „dankbare Vaterland“ immer ſo
gehandelt hat. 1870/71 bekamen ca. 20 Generäle, welche
während des Krieges doppelten Gehalt empfangen, nach Be
endigung desſelben 12 Millionen Mark als Geſchenk, jeder
General mehrere hunderttauſend Mark; dagegen ſämiliche
Reſerve und Landwehrmänner annähernd eine halbe
Million an der Zahl ebenfalls ca. 12 Millionen Mark;
d. h. pro Kopf 30 Mark, aber nicht als Geſchenk, ſondern
als unverzinsliches Darlehen. Das war die „Ent-
ſchädigung“ für den Verluſt, welchen die Kleinmeiſter, Ar
beiter und Gewerbetreibende, während ſie für das Vaterland
kämpften, in der Heimat geſchäſtlich erlitten hatten. 30 Mk.
Darlehen einerſeits für ſechsmonatlichen Kampf fürs Vater
land auf der anderen Seite ca. eine halbe Million pro
Kopf an Leute, welche in ihrem „Geſchäft“ nicht einen
Pfennig Einbuße erlitten hatten. So belohnt das „dankbare
Vaterland ſeine Söhne. Und wer iſt das „dankbare
Vaterland Das ſind die herrſchenden Klaſſen, allen voran
die Partei der Nationalliberalen, das ſind diejenigen, welche
das Volk bei der bevorſtehenden Landtagswahl wieder be
lügen und betrügen wollen. Die „Ordnungspartei“ hat dieſes
„Penſionsgeſetz“ geſchaffen, welches den Luſtſchiffer Bohlmann,
trotzdem er im Dienſte des Vaterlands zum Krüppel ge
worden iſt, ſo wenig giebt, daß er nach dem Geſtändnis
des „Tagebatt“ nicht davon leben kann. Die Land
tagswahlen bieten den Wählern Gelegenheit, auch hierfür dem
Kartell den „Dank“ heimzuzahlen.

Breslau. (Pfui Teufel!) Unſer Bruderorgan Die
Volkswacht“ berichtet über folgendes Vorkommnis: Am
30. September gegen 7*/, Uhr abends ſuchte eine durch
Kummer und Not ſchwer heimgeſuchte Frau mit ihren drei
Kindern das Aſyl in der Höſchenſtraße auf. Vor dem Thore
desſelben angekommen, trat ein anſtändig gekleideter „Herr“,
welcher ſchon vorher mit einer anderen Frauensperſon dort
geſtanden hatte, mit den Worten an ſie heran „Wohin gehen
Sie, Frau?“ Die Angeredete gab ihm zur Antwort, daß
ſie hergekommen ſei, weil ſie kein Obdach für ſich und ihre
Kinder habe. Dem fremden Herrn mochte wohl das Unglück
und Elend der Armen zu Herzen gegangen ſein, denn in
leutſeligſter Weiſe forderte er ſie auf, mit ihm in ſeine Woh
nung zu gehen, er wolle ihr etwas ſchenken. Leider konnte
die Frau das Anerbieten nicht ſofort annehmen, da ſie ſich
bereits vorher zur Aufnahme in das Aſyl angemeldet hatte.
Sie fragte deshalb, ob der gnädige Herr ihr nicht geſtatten
wolle, morgen das Geſchenk abzuholen. Bereitwilligſt wurde
ihr die Bitte gewährt der gnädige Herr griff in die
Taſche, holte eine Geſchäftskarte mit der Firma ſeiner Fabrik
hervor, übergab dieſelbe der Frau mit der nochmaligen Mah-
nung, andern Tags bei ihm vorzuſprechen, da er ihr etwas
geben wolle und empfahl ſich. Jn den Vormittagsſtunden
des 1. Oktober beeilte ſich denn auch die Frau ihren fremden
Gönner in deſſen Wohnung aufzuſuchen. Sie traf auch
richtig den gnädigen Herrn, der ſie in ſein Kontor nahm und
ihr hier unſittliche Anträge machte mit dem Bemerken, ſie
werde ja ganz gut brauchen können, was er ihr dafür ſchenken
wolle. Dabei griff er der Frau an gewiſſe Körperteile, die
entrüſtet das Zimmer verließ mit den Worten „Meine Ehre
iſt mir lieber, als Jhr Geſchenk!“ Alſo bereits ſo weit
iſt der wollüſtige Pöbel in Lackſchuhen und Zylinder ge
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kommen, daß er ſich die Opfer zur edigun rviehiſchen an den Thoren der gen w
ſucht! Und ſolche ſchäbige Kreaturen ſind es, die ja augen
verdrehend von den böſen und vaterlandsloſen Sozialdemo
kraten faſeln, welche ſogar die Heiligkeit der Ehe anzutaſten
wagen. Wahrlich himmelhoch ſteht hier in ſittlicher Hin
ſicht die obdachloſe Bettlerin über dem reichen Wüſtling, der
von ſeinen Geldſäcken herab naſerümpfend auf „dieſes Ge
ſindel“ niederſchaut! Ob der Herr Fabrikant ſchon öfter
verſucht hat, armen Frauen Geſchenke zu ſpenden

Vermiſchtes.
„Darf ich wohl um ein wenig Feuer bitten ſo

redete dieſer Tage ein junger, gutgekleideter Mann einen die
Anhalterſtraße in Berlin paſſierenden Unteroffizier an.
Bereitwilligſt überreichte ihm der Angeredete das Gewünſchte
und erhielt die Zigarre mit dem Bemerken zurück, daß die
ſelbe keinen guten Tabak enthalte. Der junge Mann fügte
hinzu, er beſäße einen Poſten guter Zigarren, welche er
gelegentlich erhalten. Dabei holte er aus ſeiner Rocktaſche
fünfundzwanzig zu einem Päckchen zuſammengebundene Zi
garren, welche er als Havanna letzter Ernte dem Unter
offizier zum Preiſe von einer Mark anbot. Da letzterer
indeſſen nur 75 Pfennige anwenden wollte, ſo wurden ſie erſt
nach längerer Zeit Handels einig und nahm ihm der Käufer
ſchließlich ſogar drei Päckchen ab. Erfreut über einen ſo guten
Kauf, ſollte am nächſten Morgen die „echte Havanna“ zum
Kaffee probiert werden. Wer beſchreibt aber das Erſtaunen des
Unteroffiziers, als er, da die Zigarren nicht brennen wollten,
eine genaue Unterſuchung vornahm. Der Jnhalt der mit
wertloſen Tabaksdecken umwickelten Zigarren ergab näm
lich eine Miſchung von Werg, getrocknetem Seegras und
Spähnen.

Standesamtliche
Halle, 6. Oktober.

Aufgeboten: Der Modelltiſchler Albert Rewitz und Anna Degen
hardt (Kl. Brauhausgaſſe 20 und Alter Markt 16). Der Kaufmann
Wilhelm Selle und Marie Weiſe (Netzſchkau und Barfüßerſtraße 7).
Der Handarbeiter Friedrich Mäder und Emilie Schütze (Liliengaſſe 14
und Bärgaſſe 9). Der Schneider Auguſt Mette und Eliſabeth Schöllner
(Gr. Klausſtraße 7 und Wuchererſtraße 42). Der Kaufmann Max
Kondruß unb Martha Abelmann (Schillerſtraße 15 und Charlotten
ſtraße 21). Der Gaſtwirt Paul Schaaf und Anna Koltſch Diemitz
und Osmünde). Der Konditor Reinhold Riedel und Martha Geißler
(Magdeburg und Stößen). Der Fleiſchermeiſter Hermann Kümmel
und Minna Berger (Giebichenſtein). Der Tiſchler Oskar Scholz und
Bertha Strauß (Neumittelwalde).

Eheſchließungen: Der Privat Dozent Dr. phil. Lothar von Heine
mann und Hedwig Ziervogel Wilhelmſtraße 1b und Mühlweg 43).
Der Tiſchler Hermann Meinicke und Anna Trentſchel (Harz 44 und
Oberröblingen). Der Hausdiener Guſtav Hoffmann und Karoline
Böke (Parkſtraße 16 und Leipzigerſtraße 47).

Geboren: Dem Müller Guſtav Kittlitz ein S., Guſtav Franz
(Böllbergerweg 25). Dem Bahnarbeiter Wilhelm Hoppe eine T.Auguſte Marie (Diemitz). Dem Schuhmachermeiſter Wilhelm Rißland

eine T., Alma Gertrud (Breiteſtraße 20). Dem Bahnarbeiter Otto
Kaltenborn ein S., Otto Willy (Neuſtadt 6). Dem Schneidemüller
Jean Hanßen ein S., Wilhelm Friedrich (Schillerſtraße 27). Dem
Eiſendreher Karl Dieſing ein S., Albert Karl (Schülershof 1). Dem
Brauer Joſeph Höflich eine T., Anna Emma Ella (Thorſtraße 23
Dem Handarbeiter Michael Schembowsky ein S., Johann (Entb.Jnſt.
Dem Blechſchmied Albert Stoye ein S., Paul Albert Walther (Schmied
ſtraße 3). 3 unehel. S. 4 unehel. T.

Geſtorben Des Bahnarbeiter Wilhelm Hoppe S. Richard, 1 T.
(Diemitz). Des Zigarrenmacher H. Kleeblatt S. Otto, 4 M. (Schwetſchke
ſtraße 13). Des Droſchkenbeſitzer Reinhold Gottſchalk T. Luiſe, 4 M.
(Langeſtraße 7). Roſa Blanka Freſe, 43 J. Martinsberg 11). Der
prakt. Arzt Dr. med. und Stadtrat a. D. Otto Beeck, 64 J. (Am
Kirchthor 20). Des Fleiſcher Emil Feuchter S. Walther, 1 M.
(Brunnengaſſe 10). Des Schloſſer Joachim Freyny S. Herbert, 1 J.
(Charlottenſtraße 17). Des Zimmermann Julius Hoffmann S. Julius,
ö M. (Thorſtraße 29). Friederike Eliſe Wolf, 21 J. (Annenſtr. 1).

Giebichenſtein, 30. September bis 2. Oktober.
Aufgeboten: Der Gondelbeſitzer H. A. K. Demmer und E. Kl.

Rüdiger (Wittekindſtraße 3). er Eiſendreher F. A. A. Hoffmann
und A. W. M. Beck (Schleifweg 5 und Gr. Brunnenſtraße 13). Der
Fabrikarbeiter F. W. Sorge und A. L. Schulze Reilſtraße 4 und
Auguſtſtraße 62).

Eheſchließung: Der Brauer J. F. W. Leubner und R. B. Raſch
(Burgſtraße 48 und Halle).

Geboren: Dem Handarbeiter C. G. Murl eine T. (Wittekindſtraße 24).
Dem Fabrikarbeiter Fr. Maſſek eine T. (Auguſtſtraße 65),. Dem
Hilfsbremſer F. O. Knauth ein S. (Triftſtraße 32). Dem Maurer
C. F. E. Weimann ein S. (Wittekindſtraße 48). Dem Zimmermann
Fr. E. Schlieder eine T. (Hoheſtraße 18). Dem Fabrikarbeiter W.
C. H. Hohndorf ein S. Burgſtraße 38a2). Dem Geſchirrführer W.
Fr. Danders eine T. (Trothaerſtraße 12). Dem Handarbeiter C. Kutzke
eine T. (Domäne).

Geſtorben: Frau W. Th. Ch. Vogler geb Schmidt, 39 J. 13 T.
(Gr. Goſenſtraße 6). Des Maurer C. Fr. Klinkmann T., 15 T.
(Auguſtſtraße 60). Der Rentier W. A. C. B. ar 74 J. 4 M. 5 T.
(Burgſtraße 22). Des Geſchirrführer W. Fr. Danders T., 1 T.
(Trothaerſtraße 12). Des Steinſetzer H. A. H. Süße T., 6 M. 29 T.
(Trothaerſtraße 21). Des Maſchinenbauer A. E. K. Sperling S.,
1 J. 11 M. 10 T (5sietenſtraße 1).

Merseburg.
Ausgabeſtellen des „Volksblatt“ ſind neu errichtet bei den

Zieſche, Roßmarkt und Klage, Wagner
traße.

Genoſſe Dahle beſorgt die Kolportage nach wie vor weiter.

Soßialdemokrat. Perein für Halle und den Saulkrris. Allen Bekannten und Tore zur freundlichen Kenntnisnahme, daß ich mit

Donnerstag den 8. Oktober abends 9 Uhr im Saale des
Herrn Sanow, Steinweg

Vierteljahrs-Verſammlun
Tagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen Albrecht über die franzöſi

des Jahres 1789. 2. Bericht des Vorſtand s und Rechnungslegung. 3. Erſatz
wahl für zwei ausſcheidende Vorſtandsmitglieder. 4. Verſchiedenes.

Der wichtigen Tagesordnung halber erſucht um zahlreiches Erſcheinen
Der Vorſtand.

7
g. Revolution

dem heutigen Tage das

[3344 übernommen habe.

werden.

Verein „Gewerkſchaftskartell“.
Die Karten und Marken zur Erhebung freiwilliger Beiträge

ſind fert!
Empfang nommen werden.

Der Vorstand

im „Goldenen Hirſch“ I linksgelegene

es tearuuren s
Es wird mein Beſtreben ſein, den an mich geſtellten Anſprüchen gerecht zu

Hochachtungsvoll
früW 2 W e, Prinz C Tunnel.

Kohlen und Kartofſeln
um Winterbedarf hat abzugeben und hältch beſtens empfohlen

Fr. Kienberg, Ludwigſtr. 13.
W Lieferung frei Haus.

[3353

Wohnen ſanft
in großen und kleinen Poſten

Achtung!

ſchönſte 5- ſennig- Zigarre

„„K O s M OoOs“
wieder lagerreich vorrätig und empfehle dieſelbe angelegentlichſt. (3360

G. Kuhnke, Halle a. S., Lindenſtraße 1b.

Warm zu jeder Zeit

Kräftiger
Lagerbier (C. Vauer), Weiß undn eben Sonnabend Pökelknochen m

geſtellt und können beim Kaſſierer (Genoſſen Mack) in lei er ei an u. eiſewirtſ aftreiche W Mühlgaſ rei
Mei er geehrten Kundſchaft zur gefl. Nachricht, daß meine beliebteſte und empfiehlt täglich friſche Wiener, polniſche oblauchswurſt und Pökelſſeiſch.

Spezialität: Friſche und geräucherte Fleiſch. und Wurſiwaren zu bill. Preiſen.

ittagstiſch 50 Pf. mit Sier.

F. Bern Bollstr.5.

Bares Geld
auf Geſchäfts u. Privatwechſel. Näheres
nach ſchriftl. Uebereinkunft unter O. R.
100 poſtlagernd Deſſau i. A.

'Reue und gebrauchte Möbel, Vetten
echte Goſe. 3357 d Kleidu d bill verSauerkraut. e

Achtung
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h e 2e T S 7Trik nene Herbſt- Qualitäten.ot-Taillen, Prrishonrant: t i e r 2 Leve utha 1& 90-

Stadt Theater in Halle a. S. Walhalla -Phoater.
Uhr Donnerstag den 8. Oktober. Ende nach 10 Uhr.

24 Vorſtellung. 21. r weiß. Direktion: Richard Hubert.
vertu el von RoſſinWilhelm Tel. Neuer Spielplan! J Batzenhofer Brauerei Ausſchank

Meſſrs. E. u. M. Mamilton mit ite de 5Schauſpiel in 5 a T v. Schiller. ihrem Abktriſch-mewaniſhen Theeter z nie Frromenade 5.

o u ationell.) Sioters elatde 4ermann Geßler, Reichsvoigt in Schwytz und Uri Walther SchmidtHäßler. W Liiam, Bravour Luf naſite- Spezial-Ansſchank der Brauerei „Patzenhofer
erne Freiherr von Attinghauſen, Bannervew Karl Friedau. rinnen. Carlo omeo-

fein Neffe e aus Berlin.rner Stauffacher, J ittle Fredd uilibriſt.Sonrad dunn, do Dalwig i u Je engliſche Eröffnung Sonnabend früh 9 Uhr.Jtel Reding, Landleute aus Schwytz Georg Haſſelbrink. Verwandlungs Sängerin und Tänzerin.
Hans auf der Mauer, e Brothers Jamos, muſikal. Clowns.Jrg im Hofe, Alfre g Frl. Ia s Lieder u. Walzere eRöffelmann, ver Pfarrer, e W 7 See t e Alles zu billigſten Preiſen und trotzdem auf Abzahlung

etermann, der Sigriſt, aus Uri a Chanſonetten Parodiſt. (Auf Verlangen 2oni, der Hirte, ar m Vacmann weiter engagiert.) S Vettfedern, Vetten, Bettſtelen, Matratzen, Sophas, 2Werni, der Jäger, r Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. t z Spiegel, Waſchtoiletten, Pfeiler aRuodi, der Fiſcher t Edmund Doß. S Ppinde, Etagerenſpinde, Küchenſchränke, Tiſche u. Stühle 8Arnold von Melchthal, Ewal» Bach. T J SZonrad Vaumgarten, Suard Stiaus. oſjäger. S ganze Ausſtattungen und Zimmer- Fs
Reier von Sar nen. 5 Drackle. Vereinszimmer mit Pianino, ſowie t Einrichtungen zI von piried, aus Unterwalden u Wuiwa m. Kegelbahn noch auf einige Tage frei. s Alles anf Abzahl rei 8 Anzahl s
aus von der Flüe v es an zahlung geringer Anzahlungrer Bühel, r Emil Samuel s im größten ald v wa, Alfred Klaus. g S tehe Tivoli-Restaurant, I Varen- und Nöbel Kredit Geschätt I
enny, Fiſcherkina v. Fanny König U iett tr. 3 z 77Seppi, Hirtenknace.... Fenny Schneider. enriertenstr. a sr Gattin Mathilde de la Chapelle. Alabendlich: 28 C. Neuge bauen (krühor b. fedor), 22 f

Serwig, Tells Gattin, Fürſts Tochter Eliſabeth Greve. 3 uſtl S alte Promenade 28, Ecke Steinſtr., nahe der Hauptpoſt.Bertha von Bruneck, eine reiche Erbin. Coſi Roßbach. ſtler -Reunion.

r h Alles zu billigſten Preiſen und trotzdem auf Abzahlungh 7 war Uuaturheilunde
Hildegard, Leonore Mühldorfer.Walther, Frieda Klee. zu Halle a. SWilhelm, Tells Knaben. z en en feld Donnerstag den 8. Okt. abends 8 Uhr
ahnen Sbidner e ilhelm Langefeld. Mitglied lh ha arg cGeſins Einnweſn i en itglie erverſamm ung

olph, der Harra eßler allmeiſter o umacher.Johannes Parricida, Herzog von Sqwaben William Schirmer. in e geetgnrant,
Stüſſi, der Flurſchütz Karl Maurer Gäſte willkommen D. V.Ei Rageron den Whrahe eſtaurant; i smünzrohnvogt Gottfried Greger. K R ich wRat Steinmetz Andreas Schneider. 19. Grausiger raum?Oeffentlicher Ausrufer, barmherzige Brüder, Reiter, viele Landleute, Männer und

Weiber aus den Waldſtätten. Nach dem 2. Att Pauſe. Denke Dir, mein Liebchen,Empfehle meine freundlichen Lokalitäten
Was ich im Traume geſeh'n!aufs angelegentlichſte. F. Vater. 9 vhne 055a i enDonnerstag J. 8. Okt. Marktplas ehn!

Swlathtefeſt. nDie n Achtumdvlerzig“

Freitag den 9. Oktober.
25. Vorſtellung. 22. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: rot.

Fidelio.
Oper in 2 Akten von Ludwig v. Beethoven. Dichtung von Sonnleithner k th Kann ja ſo weit nicht ſeinJn Vorbereitung R h r 9 a e, Jch ging zu ihr und richtig,g: Romeo umd Julia. Oper in 5 Akten von Bounod. a 14 Für n Thaler zab ſie mirSfännerhöhe 14. Für meine beiden Beine

Die ſchönſte Hoſenzier!

Herren-Anzüge von 10 Mk. an, hochfein von 15 Mk. an,

zu Verdienen. von 10 Mk. anu, v e ez k. an, ode- Paletots von an, Herren-HoſenGelegenheitstäufe von 3 Mk. an, Nouveautees von 5 Mk. an, Herren-Jacketts,
2000 Stück Winterüberzieh jede Größe von 6 Mk. an, Hoſen und Weſten von 7 Mk. an,

er undein eng reren Tr modernſte von 9 Mk. an, Braut Anzüge in Tuch und Kammenig getragen, von 5 M.
an, beſſere Sorte, allerfeinſter Schnitt garn von 25 Mk. an, ſehr gute von 33 Mk. an, Knaben-
nur 22 M., koſten überall faſt das Anzüge und Paletots don 2.50 Mk. an, Herren-Weſten von

Concordia Theater.
Direktion

Latori-Truppe, G. Grasshoſf. Kenndy u. Lorenz,Flachturnkünſtier Art. Leitung: Mnemotechniker.
2 Rösser

G

ö Klara Wietersheimh. Großer Erfolg! eder und Walzer

Doppelte. Mk. an.ängerin. 500 L l 6, 9n e Große Auswahl in Arbeiterſachen.
g 10 000 Paar Witte gendſhude,Paar nur 25 Pf. Etabliſſement beſſererFreres Satour E Schwestern Vaueru. eimoig Baſchlikmützen gut und billig.

S Poretti, Zuor u. Moing n Koſten etwas getragene Herren und Knaben-GarderobenKunſtfahrerin. pernparodiſten. x e ne 3, 4 und J 99S gutgehend, alte Goldene 48Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. Taſchenuhren nehme in Zahlung. 1. Etage. 48 gr. Ulrichſtraße 48. 1. Flage
2000 Paar Hamburger Prderhoſen

à Paar nur 4 MR rege zube mir dierdurch allen meinen werten Kunden und alenwelche es noch wer angeeeigen, daß ich Teme Wertſtett Militär- und Beamtenmäntel
von der oberen großen Steinſtraße nach der Nähe des Marktes illig.

kleiner Sandberg 6, 1 Treppe Rennmnersverlegt habe und halte mich bei Bedarf naq wie vor beſtens empfohlen. JErſtes Halleſches Ein- un

Hermann Loren-, l. i Tr. Berkaufsgeſchäft

Joh. Hr. Kaufmann
Auf Hausnummer bitte genau

am Markt

zu achten Der ſozialdemokratiſche Staat

En gross. Kolonialwaren Handlung En (etail.

1000 Paar Militärſtiefeln,Paar 3 u 3/2 Mk., t er. von Oswald Köhler.
Erſcheint in 6 X mit je 3 Bogen S für 1892

empfiehlt alle Back materialien zu billigſten Preiſen.
Täglich friſche Getreide Presshefſe, Gährkraft und Haltbarkeit 9

F. Sauerkohl à 50 F. zu haben in der
garantiert. [3289

Nebonm den Maisersälem.,

Neue Wolt Kalencdlor

empfiehlt Fr. Vaumann, Sie chriſtliche Kirche und der Volksbuchhandlung.

e h orzügl. rein RoggenbrotHansſchlachten See le r rrt Fall 30 V 2 tüghtr in Tone 204.
Joſua Davidſohn. Lieferung frei ins Haus.

30 Pf. Bei Barentnahme für 3 M. gebe Rabatt.
Böttcherwaren empfiehlt zu billigen

Volksbuchhandlung. Preiſen Brunoswarte 14.
Einen jungen Barbiergehilfen ſucht

Th. Viebig, Wuchererſtr. 56.

Mit heutigem Tage verlege mein

Kinder GarderobenGe chä
Küchenlampen, n r gguchtT t n mpen, Feen 6, IX,
adenlampen pezialiſtin für Maſſageh 55 S 7 Ul üchstr 7 55 mit Rieſenbrennern e Syſtems, Nordſtern, Schillerſtraße 22 etim Hause der r Rud. Sachs e Comp. Wunderlampen etc., r Wohnungen S eegrieten.
III

Eine anſt. Wohnung zu verm. Reilſtr.Hans II Lüohengerat Zu erfr. Martinsgaſſe 24, bei Ww. Zöh.
lafſtellempfiehlt zu ſehr billigen Preiſen Anſtändige Sch M c Tr.

in großer Auswahl Anſt Schlafſtelle offen Parkſtr. 18, J.
T Karsoh, Logis mit Koſt Krauſenſtraße 2, 2 Tr. l.

r Zwei Herren erhalten Koſt und Logis
D anderſtr. 9 u. Thorſtr. 33. Räung 7 b. Fleiſcher.I ad Räuchern angenommen.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Sroß; Druc der Halleſchen SenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. S. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.

Siegfr. Frenkel.
Jn meinem bisherigen Lokal Alter Dessawer“ werden bis zum 15. d. M. die vorjährigen
Knaben- Anzüge und Paletots, Mädchen-Mäntel und Kleider etc.

zu bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft. (3355s


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1891
	Monat
	Tag
	Nr. 235.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






